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gften der großen Gütel.

Bei den Poſtan-
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Weſchaſſung von siedlungslund m

eine mit dem Tage der Veröſfentlichun

gerlin, 9. Jan. Die Reichsregierung und der Staats
ſekretär des Reichsarbeitsamtes erlaſſen unter dein 29. Jan.

in KFaft tretende
PLerordnung zur Beſchaffung von Wehen ſel dem Siede-
M lungsland, aus der folgendes hervorgehoben ſei:
S Die Bundesſtaaten ſind verpflichtet, zur Schaffung neuer
Anſiedelungen gemeinnützige Siedelungs- Unternehmen zu

4 gründen, ſoweit ſolche nicht vorhanden ſind. Der Geſchäfts
bezirk der Unternehmungen (Anſiedelungssezirk) wird durch
tie Landeszentralbehörde beſtimmt.

4 StaatsdomänenM ſind bei Ablauf des Pachtvertrages den gemeinnützigen
M Siedelungs- Unternehmungen zum höchſten, dem Ertragswert,
zum Kaufe anzubicen. Das gemeinnützige Siedelunge- Unter
nehmen iſt berechtigt, unbewirtſchaftetes oder im ge der
dauernden Brennkultur oder zur Torfnutzung verwendetes

Moorland
oder anderes Oedland für BVeſiedelungszwecke im Enteig-
nungsverfahren in Anſpruch zu nehmen.

Das gemeinnützige Siedelungs- Unternehmen hat ein
Vorkaufs recht auf die in ſeinem Bezirk gelegenen land
wirtſchaftlichen Grundſtücke im Umfang

von 20 Hektar aufwärts
oder Teile von ſolchen Grundſtücken.

Jn den Anſiedelungsbezirken, deren landwirtſchaftlicheNutfläche nach der landwirtſchaftlichen Vetriebszählung von

1907 zu mehr als 13 vom Hundert auf die Güter von 100
und mehr Hektar landwirſſchaftliche Nutzfläche

grohe Güter
entfällt, ſind die Eigentümer dicſer großen Güter zu

Landlieferungsverbänden
aſammenzuſchtießen; die Landlieferungrerbände ſind rechts
fähig. Die landwirtſchaftliche Nutzfläche der Stagtsdomänen
wird nur für die Ermittelung des Hundertſatzes mitgezählt.
Die näheren Beſtimmungen erlaſſen die Bundesſtagaten.

Die Landeszentralbehörden können die Aufgabe der
Landlieferungsveorbände auch auf anderen Stellen, insbeſon
dere auf beſtehende landwirtſchaftliche Organiſationen (Land
ſöaften uſw.) übertragen. Der Landlieferungeverband hat
auf Verlangen des gemeinnützigen Siedeluncgs-Unternehmens

ſozialpolitiſche Programm Jeutſchland.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt: Auf der Frie
denskonferenz wird Deulſchland mit einem wohldurchdachten

zu Siedelungszwecken geeignetes Land aus dem Veſtinde ver
großen Güter

Preifezu einem angemeſſenen

i f band h ver Landlieferungsverband hat an Stelle des gemeinnützigen Siedelungs Unternehmens das Vortaufe auf
alle großen Güter ſeines Beziris. Er muß das Vorkagnferecht
auf Verlangen des gemeinnützigen Siedelungs Unternehmens
ausüben. Die Ausübung des Vorkaufsrechts kann er dem
gemeinnützigen Siedelungs Unternehmen mit deſſen Zuſtim
mung allgemein oder für den Einzelfall üb e

Wo ein dringendes auf andere Weiſe nicht zweckmäßig
zu befriedigendes dere nach beſiedelungefähigem Land
beſteht, hat der Landlieferungsverband das Recht,

geegnetes Siedelungsland,
aus dem Beſitzſtande der großen Güter

gegen angemeſſene Entſchädigung
im Wege der Enteignung in Anſpruch zu
nehmen.

Die Fälle, in denen die Landlieferungsverbände beſtede
lungefähige große Güter namentlich mit Hilfe der Enteig
nung erwerben ſollen, werden im einzelnen aufgezäklt.

Anwärter von Fideikommiſſen können einer
n an den Landlieferungsverband nicht wider

p R.Das gemeinnützige Siedelungs- Unternehmen hat ein
Wiederkaufsrecht ſag die von ihm begründete An
ſiedlerſtelle, wenn der Anſiedler ſie ganz oder teilweiſe ver
äußert oder aufgikt, oder wenn er ſie nicht dauernd bewohnt

oder bewörtſchaftet. K.Landgemeinden oder Gutsbezirke “önnen durth. Anord
nung der von der Landeszentralbehörde zu bezeichnenden
Stelle verpflichtet werden, r 24

en rer R.welche im landwirtſchaftlichen Vetrieb ihres Bezirk i
beſchäftigt ſind, auf ihren Wunſch Gelegenheit zur
ſonſtiger Nutzung von Land für den Bedarf des Häushlts
zu geben.

oder Rutzland auf andere Weiſe

r

v

Iſt das nötige Pachtnicht r reiſe ſo kann die Landgemeinde es im Wege der

Zwangspachtung oder Enteignung
in Anſpruch nehmen. Be

mm mmm mm
M engliſche 6trelſwelle.

Aus London wird gemeldet: Der Streik auf den
Programm für die internationale Sozialpolitik auftreten, Schiffswerften der Themſe hat ſich geſtern auch auf die
das mit Vertretern der deutſchen gewerkſchaftlichen
ſationen und maßaebenden, führenden Perſönlichkeiten der
deutſchen Sozialpolitik eingehend vorberaten iſt. Es wird
ſich dann zeigen, ob die ſozialiſtiſche Jnternationale wenig-
ſtens jetzt nach Beendigung des Krieges wieder die Jnter-
eſſen der Arbeiterllaſſe wahrnehmen und ihrer wirtſchaft
lichen Beſſerſtellung gegenüber den imperialiſtiſchen Aſpira-
tionen ihrer Länder den Vorrang geben wird. DHentſklond hat
nach dem Kriege und während der Revolution ſeine ſoziale

Geſetgebung erheblich erweitert. Wir haben den Acht-
I ſtundentag eingeführt ohne Lohnminderung, weiter die Er

uverbsloſenunterſtützung, aus der die Arbceitelofenverſicherung
herguswachſen wird; ferner haben wir die Rechtsverbind

lichkeit der Tarifverträge erklärt und durch Reform der Ar-
beiterausſchüſſe für das konſtitutionelle Fabrilſyſtem den

Grund gelegt. Zur Verhinderung von Lohn und Arbeitsätreitigkeiten ſind obligatoriſche Einigungs imter eingeführt
und ſchlieblich iſt die So zialiſierun

i indie Wege geleitet worden. der Jnduſtrie
ie Arbeiterverſicherung hat ebenfalls weſentiiche Erweiterungen erfahren. Es

ſſt ohne weiteres klar, daß wir dieſe Errungenſchaften nur
dann dauernd feſt halten können, wenn ihre weſentilchen

Bedingungen internationales Recht werden. Das
neue Deutſchland will und muß ſozial ſein.

Friedenskonferenz am 10. Muſ.
Aus Paris wird gemeldet: Aichon teilte Lyoner Blättern zu

fo'ge im Kammerausſchußh mit, daß die allgeme'ne Friedens-
konferenz aller Kriegführenden am 19. Mai dem Jchrestag des
Frankfurter Friedens, in Verſailles beginnen ſoll.

Die Friedensverhandlungen ſchleppen ſich unendlich lang
hinaus. Die ſiegreichen Alli'erten wollen noch monatelang in
ihren Sonderkonferenen arbeiten, um alles von ihrem naturgemäß
einſeitigen Standpunkt vorzubereiten, was für die künftigen Be
ziehurgen der Völker untereinander Geltung haben ſoll. Wie
danach d'e allgemeine Friedenskonferenz ausſehen wörd, kann man
ſich leicht vorſtellen. Die unterlegenen Gegner werden vollſtändig
ausgeſchaltet bei den Vorbeſprechungen. Alles wird fixiert und
detailliert vorgelegt. Dann dürfen die anderen herbeikommen
und Ja und Amen ſagen. An eigentliche Diskuſſionen und grund-
legende Aenderungen iſt dann nach der Abſicht der Alliſerten nicht
wehr zu denken.

So wird der Frieden, der
ſoll. zu einem Zerrbild. Ein diktierter
läuft ja der Gang der Beratungen in Paris h
mals ein gereEter Frieden werden. r an be Dauerfrieden
wird ſchon bei ſeiner Geburt mit Todeskeimen ftet

ein dauernder für die Welt werden
und darauf

s wird nie

rgani- Werften ſüdlich des Fluſſes ausgebreitet: 300 geſchalte Ar
beiter und Tagelöhner legten die Arbeit auf den Werften
und in den Häfen nieder. Jn verſchiedenen Häfen liegen
Schiffe mit Lebensmitteln, die nicht re
werden können. Der Ausſtand an der ClIyde dauert
ebenfalls fort. Weiter wird gemeldet, daß im Weſten Schott
lands ungefähr 50 000 Mann in den Ausſtand getreten ſind.
Jn Be hat der Streik auf die ganze Stadt mit ſämtlichen
Betrieben übergegriffen. Es fahren kleine Straßenbahnen,
Gas und Elektrizität ſind geſperrt, Schiff
bau ſteht ſtill, die Vergnügungsorte, Wirtſchaften und Re
ſtaurants haben geſchloſſen. Nur die Krankenhäuſer erhalten

elektriſchen Strom. Einige Fabriken, in denen noch elek-
triſches Licht gebrannt wurde, wurden von den Aufſtändiſchen
angegriffen, ſo eine große Färberei. Die Polizei mußte
ſchließlich eingreifen und die Ruhe wiederherſtellen. Die

engliſchen Zeitungen ſchätzen die Streikenden je Vereinigten
Königreich auf 150 000.

Doch noch Sozialiſten?

Ueber den Ausgang der Wahlen ur verfaſſu benden
deutſchen Nationalverſammlung ſchreibt die Freiheit, das
Zentralorgan der Unabhängigen, unter anderem

„Auf die rechtsſozialiſtiſche Partei entfallen 164 Sitze
und 11 200 000 Stimmen. Die n net e
kratiſchen Parteien haben etwa 45 Prozent aller ab
gegebenen Stimmen auf ſich vereinigt. ge die Häſfte der
deutſchen Bevölkerung ſteht alſo auf dem Boden des So zi a-
lismus. Daß es bei dem erſten Anlauf nicht gelungen iſt,
die Mehrheit der deutſchen Bevölkerung für den Sozia-
lismus zu gewinnen, iſt auch darauf zurückzuführen, daß
weite Schichten wegen der überſtürzten Einberufung der Na
tionalverſammlung nicht in genügenden Umfange aufgeklärt
werden konnten.

Haben alſo r Wahlen dem Sozialismus noch
keine eindeutige hrheit verſchafft

Vor Tiſche klang es anders; bisher haben wir nur denSozialismus werraten und dieſelbe Freiheit verleumdet
uns als ſolche „Verräter“ jeden Tag ein halbes nd mal.
Nur wenn es ihr in den Kram paßt, ſind wir gut

ia i net den; wie manneneLeren Wy2 v igt, wundert en zu ſolchern Vertrauen zu faſſen vermögen

Muſen und Führer
Es iſt nicht verwunderlich, daß das Problem „Maſſen und

Führer“ gerade durch die Revolution tauſende Gemüter ſtark
und von neuem bewegt. Zu keiner Zeit waren die Maſſen
ſo im Fluß, ſo im Gären und Drängen, wie jetzt während der
Revolution. Führer, die von den Wogen der Revolution nach
oben geſpült wurden, ſtürzten wieder nach kürzerer oder längerer
Zeit, andere behaupte:en ſich. Viele werden in der Geſchichte
weiter leben, viele werden klanglos abgetreten ſein. Viele gliaub-
ten, ſie könnten durch perſönliche Einflüſſe der Revolution
Richtung und Zicle geben, alle aber werden ſie von einem
Maſſengeſetz bezwungen, das ſich nach ureigenen, inſtinkt-
mäßigen Strömungen vollzieht und äußert. Schmerzliche Ent
gleiſungen kamen vor und werden noch vorkommen, aber das
iſt das Erhabene an der deutſchen Revolution:
Jnſtinkte und Wille find geſund, kerngeſund, was
ungeſund umherbrodelt, das ſind Splitter, das iſt in ſo großer
Zeit der Not oft notgeboren, oder auch im allgemeinen Ueber-
ſchäumen der Ideen dem erdentfernten Ueberſchwang entſprun-

gen. Doch die Maſſe ſteht mit den Füßen auf der
Erd e, ſie iſt bodenſtändig und ſtark, ſie ſchreibt der Revolution
i Gang vor mit Ruhe und Würde, aber mit uneryvitt cher
Folgerichtigkeit. Die deutſche Revolution iſt keine franzöſiſche
mit ekſtaſiſchem Gepränge und mit Maſſenhinrichtungen, ſie
iſt auch keine ruſſiſche mit Orgien des Fanatismus und dem
tauſendfachen terroriſtiſchen Mord mit dahinterſtierendem
Stumpſſinn, gräßlicher Verzweiflung und finſter brütender

u T
Lieblnecht Roſa Luxemburgs allüberall gezeigt. Es
hat eben doch jodes Volk ſeine Eigenart, und ſo wird eben auch
die deutſche Revolution keine Nachahmung einer anderen,
ſondern ſie wird eine deutſche Revolution ſein.

Die deutſche Revolution wird viel mächtigere Um-
wälzungen vollziehen als irgendeine andere, ſie wird
nachhaltiger einwirken auf andere Völker als
jede Revolution vor ihr, und dennoch glaubt der Ausländer, die
deutſche Revolution ſei gar nicht ſo tiefgreifend, weil ſie nicht ſo
iaut und ſo man muß ſagen nicht ſo ſenſationell iſt, wie
Revolutionen anderwärts. Man kennt im Ausland die Schulung
der deutſchen Arbeiter nicht gründlich genug. Die allgemeine
Unruhe vermag die deutſchen Arbeiter einmal, und auch wieder
holte Male, zu verwirren im Hinblick auf ihr Ziel und ihren
Willen, in der allgemeinen Unruhe laſſen auch ſie ſich einmal
verleiten zu ihnen im Grunde nicht zuſagenden Veranſtaltun-
gen, aber bald ſiegt der Jnſtinkt, ſiegt der kerngeſunde Wille:
Nein, unſere Revolvtion ſoll nicht völliger Zerfall und Selbſt
zerfleiſchung, ſondern Zuſammenfaſſung und Aufbau ſein. Sie
ſoll nicht in Anarchie zerflattern, ſondern in den Sozialismus
münden, und ſie ſoll nicht ein Beiſpiel toter Nachahmung, ſon
dern ein Beiſpiel lebendiger, proletariſch geſchulter Zielſicher
heit ſein. Das iſt der Wille der deutſchen Maſſen.
Wer das nicht fühlt. der gehe unter die Maſſen, und der ſehe
auf einzelne Plätze in Deutſchland. wo der Revolution von
einigen Führern andere Ziele geſteckt wurden. Unter Ent
äuſchungen und ſchmerzlichen Schädigungen der Revolution
treibt auch da das alles bezwingende Geſetz des Maſſenwillens
die Ereigniſſe in ſeinen Strom. Die Führer gehen dann mit.
oder ſie fallen. Andere Führer verlaſſen aus eigenem Entſchluß
ihre Stelle. Niemals erfüllte ſich klarer die Konſequenz des
Mehrheitswillens, als bei dieſer Revolution das Stehen und
Fallen der Führer. Alle Führer, ganz gleich ob ſie fieler oder
verdrängt wurden, ob ſie zurücktraten unter Angabe irgend-
welcher Gründe oder ob ſie ihre Geſinnung änderten und darum
blieben: einer wie der andere ſcheiterte an der ehernen Folge
richtigkeit des immer urgeſunden Maſſenwillens, der ſich als
kriſtalliſierter Mehrheitswille konſequent durchſetzt.

Die Revolutionsregierung bietet ein beſonderes Kapitel für
das Problem: Maſſen und Führer. Die Regierung Ebert-
Scheidemann iſt tauſendfach angefeindet und verſchrien worden.
und jeder Tag hört den Schrei: „Nieder mit EbertScheide
mann!“ Aber Ebert und Scheidemann ſtehen
noch. Was gegen ſie lärmt, iſt nicht der Mehrheitswille
der Maſſe; denn wenn er das wäre, dann wären ſie längſt
gefallen. Das ſchickſalsſichere Empfinden der Maſſe ſagt: Sie
haben es nicht leicht, ſie ſtehen auf unheilſchwangerem Boden
Sie ſtehen zwiſchen verhängnisvollem Wägen und Wagen. Jhr
Handels unterſteht unſtät treibenden Ereigniſſen und Verhänz
niſſen Keine andereRegierungkönntees anders
und deſſer machen. Zuletzt ſie doch Männer van
Mut und Verantwortungsgefühl, und die Geſchichee wird es
dezrupen ſie waren auch als Regierende Soeial-
demokraten, aber eber auch als Sozialdemok:aten dem

Zwang der Verhältniſſe unterworfen. Es iſt ein ungeheuer



ſchweres und gefährliches
Minderheit, die kraft ihrer Ideen nicht rermag, den
Mehrheitswillen in ihre Bahnen zu lenken, dies mit Maſchinen
gewehren tun will. Es iſt viel leichter, anzuklagen und zu be
ſchimpfen, als in ſchwerſter Lage zu entſcheiden. Und es iſt auch
viel leichter, aus einer Regierung auszutreten unter
eines Prinzips, als mit Mut und beſtem Wollen die

Ganz, wie man es anfaßt, iſt ein
wortung doch zu übernehmen.

Maſſen und Führer!
großes oder ein belangloſes Problem. Zur Größe wächſt es
in großen Zeiten. Der Hochgang der Revolution warf es
nach oben. Maſſen und Führer werden anders gewertet.
Beider Bedeutung erkböht ſich oder ſinkt im Ringen und Ent-
ſcheiden mit den Geſchehniſſen. Das Jnnerſte an dem Problem
wird immer ſein müſſen, daß die Führer Ziele aufſtellen und
Meinungen vertreten. Den Führer ehrt es viel mehr, wenn
er ſelbſt einmal eine verkehrte Meinung hat, als wenn er gar
keine hätte. Auch die unrichtige Meinung führt; denn ſie
fordert die richtige um ſo klarer und feſter heraus. Der Maſſen
wille wird im letzten Falle durch ſeine Klärung zu einem Mehr
heitswilln mit der Felgerichtigleit einer Naturkraft immer
das Urteil fällen. Maſſen und Führer ſind keine
Gegenſätze, ſondern Einheit. Und zwar die Eirheit,
die Völkerſchickſale bildet.

Der Zuſammentritt der internationalen Sozialſſten-

konferenz in Bern.
Verſchiebung bis zum 3. Februar.

Bern. Die internationale Sozialiſtenkonferenz beginnt am
3. und dauert bis zum 10. Februar. Die Verſchiebung des Ter-
mins des Zuſammentritts war notwendig, weil noch eine z'em
liche Anzahl von Delegierten unterwegs iſt. Die u
keiten ſind jetzt wenigſtens, ſo weit die Schweiz in Frage
kommt, vollſtändig behoben. Die Belgier ſind jetzt ber
der Konferenz der Jnternationalen teilzunchmen; ihre
gation ſteht unter Führung Anſccles.

Die vorausſich!liche Tagesordnung der internationalen So
zialiſtenkonſerenz iautet: 1. Völkerbund, 2. Abrüſtung, 3. Ge-
weriſchaftliches Friedensp.ogramm. Die r Ende Februar
r internationcle Gewerkſchaftskonferenz käme
ür die Pariſer Fr.edenskonferenz zu ſpät. Jouhaux hat des

b an alle Gewerkſchaften der Welt einen Aufruf gerichtet,
jetzt ſeoofrt Vertreter nach Bern zu entſenden.

In den nächſten Tagen finden Vorbeſprechungen aller an-
weſenden Delegier en ſtatt. Die Vertre'er der deutſchen
Sozialdemokrie Molkenbuhr, Hermann, Müller und
Wels arbeiten ein Meomorandum aus, in dem ſie die Rück

kehr der deutſchen fordern;ſie haben ſeine Ueberreichung dem Konferenzbureau bereits an
gekündigt.

Borbeſprechungen.
Am Dienstag fand die erſte Vorbeſprechung ven 40

Delegierten zum internationalen Sozialiſtenkongreß ſtatt.
Frankreich war durch Jouhaux vertreten, die Engländer waren
noch nicht anweſend. Jriſche Delegierte ſind angeründigt, haben
aber engliſcherſeits Paßſchwierigkeiten. Die deutſche Minder
heit wird vorläu, ig durch Kautsky und zwei bayriſche Arbeiter
ratedeggierde darceſtellt; das Eintreſſen von Eisner iſt für
Donnerstag angekündigt. r

Die Vorbeſprechung beſchäft'gte ſch unverbindlich mit der
Tagesordnung der internalionalen Fritx

r

Daß der
Wilſonfriede und der internationale beiter
ſchutz lrhandelt werden ſollten, fand all meine Zuſtim-
mun g. Branting, der den Vorſitz führt, und Huysmans hiel-
ten ſchon mit Rückſicht auf die Stimmung in den Entente
ländern die Erörterung der Schuldfrage für un-
umgänglich. De deutſchen Mehrheitsdelegier-
logten des Haupt ge wicht auf die poſitiven Leiſtun-
gen der Konferenz in der Unterſtützung des Wilſon-
Programms. Tetzt komme es nicht mehr auf die Schuld an
Vergangenen an, ſond in auf die Durchführun 5 de s
Sozialismus in der Zukunft. Darin ſei der deut-
ſche Sozialismus richtunggebend. Die deutſchen
Moehrhei sde'egierten verlengien beſonders ein tetkräftiges Ein
greifen der Jnternationale, damit endlich die Rückbeförderung
der deutſchen Kriegsgefangenen und Zivilintern'erten erſolg.

Endüllig wird über die Tagesordnung entſchieden, wenn
die Engländer und Franzoſen eingetroffen ſind. Jouhaux fuhr
heute nach Paris zurück, wohin Oudereeſt und Appelton wegen
der Gow ren boſtellt ſind. Auch er hielt vor der
Abſchrt noch eine Vorbeſprchung mit den anweſenden SGe-
wercſchafts ührern. Die deutſchen Gewerkſcheftsführer waren
leider noch nicht eingetroffen. Die deutſchen Mehrbeitsver-
treter erllärten, eine Erklä ung über die Zuſtimmung der deut-

Sichentſcheldenmüſſen, wenn eine

t, andele

r er en
rer haſten einer ſofort abzuhaltenden Gewerk

)-ftskonerenz in geben zu können. Das Bureau
des Interno ionalen Kong hält die Abhaltung einer inter
nationalen Erwerkhaſtskonfer nz vor einer Be'chlußfaſſung der
Berner Soz'aliſtendenſerenz und der Partſer Friedenstagung
r unbedingt notwendig. 34

Sagezgeſthigte.

innernDer Reichsanzeiger veröffentlicht eine vorläufige Zu-
r eſten der Wahlergelbniſſe. Eine Zuſammnenſtellung
er darin enthaltenen r r ergebt über das Kräfte-

verhältnis der Parteien ſchendes Bi.d:
SoiaBemolraten 11 112 459 29 63 Pro
Demo raten 5552 956 19,59
Chriſtl. Volksp. (Ztr 5 368 804 18,85
Deurſchnat. Vorsp. 2729 196 9,62 v

Unabh. Sezialdemoer. 2 185 305 7,,68Deutſche Volkspartei 1 106 408 3

Bauernbund 273 718Bayer. Mittelpartei 11 955
Schlesw.H. Voue. nbd. 58 482
Braunſch w. Lanbosrod. 56 675

Bei den Reichstagswahlen 1912 erhielten die
Sozialdemokraten (eſnſchließlich der Unakhöncigen, die
ſich erſt während des Krieges von ihr loslöſton) 34,8 Prozent,
die Demokralen, zu denen jetzt Teile der Nationalliberalen ge
kommen ſind, 12,3 Prozent, des Zentrum 16,4 P. ozent, die
rech?sſtehenden Parteien 17,1 Prozent, die Nationall Ceralen,
deren Hintrſiügel jetzt abgeſplittert iſt, 13,6 Prozent.

Die Sozial demokratiſche Partei hat alſo ohne die Un-
abhängigen ihre Stimimnencht
Prozent erhöht. Mit den Unckth
Soziaſ demokratie 46,71 Prozent al r abg gobenen Stimmen auf
ich verinigt, das iſt nahezu ſo viel wie ſämtliche bürgerlichen

timn in zuſammen.
Indeſſen, ſo erfreulich das Wohlergebni 13 Miſſionen

ſoziaſeomrckrati ſche Stirmnen auch ſein meog, es kann keinem
Zweifel unterlicgen, daß noch ein weit gänzenderes Ergebnis
hätte erzielt werden können, wenn die deutſche Arbrierſchoſt
in geſch'oſſener Front gegen die bü erlichen Porteien hätte auſ
marſcheren können. Stctt dieſer geſchloſſenen Front ein wüſter
Kampf der Unabhängicen und Spartakuſſe geren die Mehr
hei:cspartei, weſch lettterer alle ſcheußlichen Terbrechen, ſelbſt
der Meuchehno d, ancwlichtet wurden. Dad erh wurde nicht nur
die Scche des Corelicinus in den An Hunderttauſender von
Wählern und Wäh erinnen unb-ilbar diskrediert, s wurde der
bürgerl ſchen Aritaticn gercd u in die Häre grearbeit da-
durch, daß ihr der ſogicliſteſche Bruderka:npf uncus ſetzt das
Material licferte, mit dem ſie den Sorialinus üb rhaupt
nicht bloß die eine cher andere Richtung bekänv'en konnte.
Bei geoſchirſſener Front der geſomnten wäre
zweiſel'cs die Sozialdemokratie Partei bei den Wablen nicht
nur m't einer ſterden Erhöhung ihrer Slim non ahl, ſondern mit
einer Mehrheit aus der Urne hervorgegan den. Die'e
ſosialiſtiſch. Mehrheit rerhindert zu hobon, iſt des glorre che
Verd'enft derjenigen, die aus unverintwortlicher Rech'haberei
die Porteizrſpſit erung erbricrührt, und die auch nach Be
end'gung des Krieges und nach den Sie der Revolution d'e
von der Mehrbeitspartei wiederholt und

dringend verſüchte Einigung rundweg abge-
lehnt haben.
Um die Wieververpig'enng der ſozigſiſt'ſſhen Gryppen.

n der Generalrerſammlung der Anabhängigen
für Reuß j. L. wurde folgende Reſolutien angenomwen:

Wir fordern ſtürwiſch die Vereinigung aller ſozialiſti-
ſchen Parfeien Fenutſchlands zu einer Vartei.

Die Zentralleiturcen wüſſen Fch ſofort über die Ein-
berufung eines ſozioliſ'iſchen Einigungskongreſſes verſtän-
d'gen. Alle ſozialiſtiſchen Vereiniqungen Deutſch
ſends. die ſich oſſen zum Erfurter Pregramm ke-
kennen, haben das Recht, ſich nach der Stürke ihrer Mit
glied rm e l zu Fteßlioer.

Ardere Verbedingungen für das Zuſtendekemmen oder
d'e Beteiligung an dieſem Kongreß dürfen nicht geſtellt
werden.

Die Reußiſche Tribüne hat dieſen Beſchluß in ihrer
nächſten Nummer an erſter Stelle zu bringen und daran an-
ſ“lieſfend die Parteigenoſſen im Reiche aufzufordern. dieſem
Einigungsbeſtreben im obigen Sinne ſich anzuſchließen.

Es iſt d'es auf alle Fälle ein beachtlicher Vorſchlag. und
der erſte von unabhängiger Seite in dieſer Frage, der über
baut dieſrtierker i. Wisker kleng ca von ioeär Sie

51 r
t r

ron 24,8 Prozent auf 393
ängigen zuſemmen het die

3 r

7 v

e

t und ob ikr in den nen Wivperha u e wird. dir Je Wien druckt die Meldung kom
mentarlos ab.

Eine Zentralftelle fTe die ſo ialdemokratiſche Einigung.
Nach einer Me dung des Vorwärts haben die Verhandlungen
von Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Mehrheitspartei
und der unabhängigen Sozialdemokratie zur Gründung einer
Zentralſte e für Einigung der Sozialdemokratie geführt.
Dem vorläu igen Vorſtand gehört als geiſtiger Führer

Eduard Eernſtein an.
Jeden Tag neue Schmach,
well die Regierung nichts vermag.

Dieſer Vers war an einer Schribe im Speſſeſaal 1. und
2. Klaſſe des Dreedner Hauptbohnhafes auf einer angeklebten,
in roter Farbe gehaltenen ovalen Marke zu leſen. an ſieht
darzu., mit welchen M.teln gewiſſe Leute arbeiten. Was ſoll
wohl jetzt ſchon auf dem Trümmerſeld wech'ſen? Die alen
Herrſchaftun haben die Wohnung otal verſaut hinterlaſſen, und
was in der Wohnung noch war, haben dieſe Leute acrch auf
den Kopf geſielli Unter ſoſchen Umſtänden müſſen ber euch
dieſe o ſehr Unzufriedenen warten lernen.

Der Kampf um die kün tige deutſche Reichcverſaſſung.

Es herrſchen ſtarde Meinungsverſchiedenheiten
über die künſtige deutſche Verfaſſung. Die eine Rich-
tung tritt für die Biſdung cinec ſtarken Zentralge-
walt ein, die andere rer!ritt die Auſſaſſurg, daß die parti-
kularen Regierungen in den Einzelſtaaken die Hauptträger der
Stoeatchoehcit ſein müſſen. Die Führung dieſer partikularen

gegen eine ſtarke Zentralgewalt
liegt in München in den Händen Eisners, der fich in dieſer
Verichung von keinen Partikulariſten älteſten Schlages unter-
ſchoidet. Es handelt ſich dabei in erſter Lin'e um die Ein-
ſchränkung ver locie!a ivon Kompetenz. vorerſt der Nationa'-
verſammlunn und ſpäter auch des daue nden Reichstages.
das Mitbeſtuinmungs- und Ve'orochts der Einzeſſtgaten, wie es
früher von den noch in beſter Erinnerung ſtehen en Bundesrate
auch übt worden i Leider findet dieſe Strömurg auch in
den übr gen ſüddeurſchen Staaten und b'i den rückſchittlichen
Parteien Norddeutſchend, ja ſogar in einem Berliner Kreiſe,
räch liche Unterſtüung. Domgegenüber wird es dringende
Aufçabe ſ in. in vereinigen Benühungen den preußiſchen und
bayriſchen Partikulariſten den ſtarren Willen der Voltsmeohr-
heit auf Schaffung einer überragend ſtarken
Reichszentralgewalt entgegenzuſetzen. Alle, die ein-ſehen, daß nur die Kräſtigung dar inneren Reichseinheit das

deutſche Volk inſtand die ſich türm enden Schwierigkeiten
d.cſer Tage zu überwinden, werden ſich krä tig regen müſſen,
um das Reichsideal gegenüber den partikulariſti cher Bewegun
gen ſicherzuſtellen.

rAmerila gegen den Ententeimperlalſsmus.
Aus Neuyerk wird gemeldet, daß leitende Perſönlichkeiten

des amerikaniſchen Sozialismus, darun er des
Kongreßmitglied Berger, ſowie der Redalteur des Neuyorker
Par:eib.attes und der Selretär der amerikan ſchen Part-i-
orgeaniſation kü zlich unter Benutzung der noch geltenden Kriegs-
geſetze zu ſchweren e verur!ciit worden ſind.

Amerikaniſche Jntereſſenten treten lebhaft für
die ſofortige Wiederaufnahme des Handel-
mit Deutſchland ein. Auch der Waſhingtoner Kor e-
ſpondent der
zu erwähnen. Namentlich die Boumwollpſanzer wollten wie-
der nach Deutſchland rerkauſen. Jhre Forderungen würden von

Die 5den Vertretern der Südſtaaten im Kongreß unterſtützt.
Amerikaner verlangen Freigabe des Handels, damit Deutſch-
land in Amerika kaufen könne, wäs es wolle. Der Wider-
bar der Alliier en werde als eine auf Egoismus beruhende

olitit und Gehäſſgkeit betrachtet, die England und Frank-
rreich Nutzen bringe, aber ungerecht für Amerika ſei und ihw
Verluſte verurſache.

Konſequenzen der Erwerbsloſenunterſtützung.
In den meiſten deutſchen Großſtädten wächſt die Arbeits-

loſenzah! von Tog zu Tag. Die Erwerbsloſenunterſtützung ver-
ſchlingt Unſumnen. Jn Berlin wird die Zahl der Arbeitsloſen
das dritte Hunerttauſend wohl erreicht haben. Auf der anderen
Seite geht der Ertrag wichtiger und wichigſter Arbeitszweige
aus Mangel an Arbeitskräften ſtändig zurück. Jns-
beſondere in der Kohonſörderung macht ſich dieſer Rückgang in
einer W'iſe fühlber, daß man katoſtrophale Wirkungen davon
befürchten muß. Wie wir bören, ſind nunmehr bei den zu-
ſtändigen Regierungsſtellen Beratungen darüber im Gange. um
d'eſen Widerſpruch zu beſeit. n. bezw. aus der Einrichtung
der Unterſtübung derſenigen Kräfte, die wirklich brach liegen
müſſen, die ſich aus obiger Sechlage ergebenden Konſequenzen

anders, und es frägt ſich nur, wie weit der Einfluß der zu zicrhen.

x Geſchichte zweler 6tädte.

(3) Roman von Charles Dickens.
Der Hrſfſchlag eines ſcharf galoppierenden Pferdes kam der

Hügel herauf immer näher und näher.
„Hallo!“ rief der Kondukteur, ſo laut er brüllen konnte.

„Heda! Steht. oder ich ſchieße!“
Das Pferd ward plötzlich angehalten und mit rielem Klatſchen

und Stampfen hörte man eine Mannsſtimme aus dem Rebel
herauftönen: „Jſt das die Dover-Poſt?“

„Kümmert Erch nicht drum, was es iſt!“ erwiderte der Kon
dukteur. „Wer ſeid Jhr?“

„Jſt das die Dover-Poſt?“Warum wollt Jhr's wiſſen
„Jch ſuche einen Paſſagier, wenn ſie's iſt.Wie heißt der Paſſagier?“
Mr. Jarvis Lorry.“Ter uns wohlbeiannte Paſſagier gab ſofort kund. daß dies

ſein Name ſei Der Kondukteur, der Kutſcher und die beiden an-
dern Paſſagiere warfen argwöhniſche Blicke auf thn.

„Bleibt wo Jhr ſeid,“ rief der Kondufteur der Stimme im
Rebel S „wenn ich einen Jrrtum be könnte er während
Eurer Lebenszeit nicht wieder gut gemache werden. Der Herr, der
Lorry heißt, antwortete auf der Stelle.

Was gibt's fragte darauf der Paſſagier mit etwas zittern-der Stimme. Wer fragt nach mir Jſit es Jerry?“
„Mir gefällt Jerrrs Stimme nicht, wenn es Jerry iſt,“ ſagte

der Kondulteur vor ſich hin. „Er iſt heiſerer als mir Ut, der
Jerry.

a. Mr. Lorry.
as gibt's?“

„Eine Depeſche für Sie von drüben. Von T. u. Ko.“
kenne den Mann, Kondukteur“, ſagte Mr. Lorry, indemer wieder auf die Strafe hinaptrat wobei ihm die beiden andern

VPaſſagiere mehr raſch als höflich beiſtanden und darauf indie Knutſche kletterten, die zumachten und das Fenſter anf
zogen kann herankommen; es iſt alles in Ordnung

„Jch will das hoffen. gar zu ſicher ſieht es mir noch nicht aus“,
der Kondukteur immer noch vor ſich hinbrummend. „Heda.

ann!“
„RNun ja. hier bin ich!“ ſagte Jerry, noch hei'erer als vorher.
„Kommt im Schritt heran! Hört Thr's? Und wenn Thr Half-

tern an Eurem Sottel habt. ſo nehmt Euch in ächt, daß Jhr ihnen
wit der Hand nicht zu nahe fommt. Denn ich kin ein Teufel im
Falſchverſtehen und wenn ich was falſch verſtehe, ſo wird gleich
Blei darars. Nun wollen wir einwal ſehen. wen wir haben.

Ein Pferd und ein Reiter kamen langſam aus dem wirbeln-
den Nebel und an die Seite der Poſtfutſche. wo der Faſſagier ſtand.
Der Reiter beugte ſich b und übergab. indem er den Konduk-
tenr anſah dem Paſſagier ein kleines zufammengebrochenes Pa-
pier Das Pferd des Reiters war außer Atem, und ſowohl Pferd
wie Reiter waren von den Hufen des Pferdes bis zu dem Hute
des Mannes mit Schmutz beſpritzt.

„Kondukteur!“ ſagte der Paſſagier in ruhigem und zuverfſicht
lichem Eeſchäftstone

Der wachſame Kondukteur, mit der rechten Hand am Kolben
der hald erhobenen Tonnerbüch'e. mit der linken am Rohr und mit
dem Auge auf dem Reiter, antwortete kurz: „Sir!“

„Es ts zu fürchten. Jch bin von Tellſons Bank. d
müßt Tellſons Vank in London kennen. Jch rerſe in Geſchäften
nach Paris. Eine Krone Trivkgeld. Jch kann dies leſen?“

„Wenn Jhr raſch macht. Sir
Er brach den Brief beim Lichte der Kutſchenlampe und

les erſt für ſich und dann laut Warten Sie in TDover auf Made-
moiſelle. „Es iſt nicht n wie Jhr ſeht, Kondulteur.
ſagt, meine Antwort wäre Wiederauferſtanden.“

Jerry fuhr im Sattel empor. z iſt eine verwünſcht ſelt-
ſame Antwort“, ſagte er mit ſeiner heiſerſten Stimme.

„Meldet, was ich aget habe und ſie werden wiſſen, daß ich
e,

Abſicht ſchlafend ſtellten, als der Gefahr zu entgehen, ſich zu irgend-
einem andern Verhalten entſchließen zu müſſen

De Kutſche rumpelte weiter und ſchwerere Wirbel Nebel um-
rönſelfen ſie wie ſie bergab zu fahren begann. Der Kondukteur
legte die Donnerbſſchſe bald wieder in die Waffenkiſte, und nach-
dem er ſich deren übrigen Jnhalt betrachtet und nach den Piſtolen,
die er im Gürtel trug. geſehen hatte. ſah er auch nach einem klei-
neren Kaſten unter ſeinem Sitz. in dem ſich Hammer und Zange,
ein paar Fackeln und ein Feuerzeug befanden. Denn er war ſo
vollſtändig ausgerüſtet. daß. wenn der Wind die Kutſchenlaternen
ausgeblaſen hätte. was wanchmal geſchah. er weiter nichts zu tun
brauchte, als ſich einzuſchließen, ſich zu hüten die Funken von Stahl
und Stein in Stroh fallen laſſen und mit leidlicher Sicherheit
und Leichtigkeit (wenn er glücklich war) in fünf Minuten Licht zu
bekommen.

„Tom'“ klang es halblaut über das Dach des Wagen.
„Was gibt's. Toe?“

örtet Jhr was er ſagte?“
„Ja wohl. JoeHadt Jhr was davon verſtanden, Tom?“

e.„Ne. Joe.„Das trifft ſich merkwürdig zu'ammen,“ ſagte der Kondukteur
nachdenklich vor ſich hin „denn 's iſt mir auch ſo gegangen.“

Jerry, im Nebel und in der Dunkelheit allein gelaſſen, ſtiegunterdeſſen ab. nicht nur ſeinem todmüden Pferde zuliebe, ſondern
auch, um ſich die Schmutzflecke aus dem Geſicht zu wiſchen und aus
dem trande den angeſammelten Regen zu ſchütteln. der etwa
eine halbe Gallon- halten mochte Nachdem er mit dem Zügel
über den Arm dageſtanden hatte, bis man die Räder der Poſtkutſche
nicht länger hörte und die Nacht wieder ganz ſtill war, führte er
langſam das Pferd den Hugel hinab.

„RNach dem ſcharfen Galopp vom Tempeltor, Alter, will ich's
deinen Vorderloufen nicht eher wieder zumuten. bis wir wieder auf

dieſen Brief beron men hake, ſo zut als ob ich geſchrieben hätte. ebhenem Wege ſind', ſagte der heiſere Bote mit einem Blige auf
tet Euch möglichſt daju. Gute Racht! lein Roß. derauferſtanden. Das iſt eine verteufelt ſeltſameMit dieſen Wortea machte der glei die Kut'Sentör auf Antwort. Hae würde dir I allzu gut paſſen, Jerry! Richtund Kieg ein, odne den mindeſten Be von ſeiten ſeiner Mit du wärſt verteufelt wied daran, wenn Wieder
agiere zu finden. die zig ihre Uhren und in de würde!“dere hatten und jegt mit keiner beſtimmteren (Fortſezung folgt.

orningpeoſt ſicht ſich genötigt, d.eſe Bewegung
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fönlichem ſtarken Einf. uß

Sczialiſten Oſtpreußens“ umgcetauſt.

t

u e eennen wert ige h
n Oſtpreußen hatten die Unabhängigen infolge ihreru a die Landesverteidigung trotz gee, per

jeden Anhang verloren. Sie
eckten ſich daher zur Wahl hinter die Soldaten und ver-

anlaßten den Soldatenrat Königsberg, der durchweg unab
häng bolſchewiſtls beſetzt iſt. für die Unabhängigen undmit ißnen eine Kandidakenliſte der Soldaten aufzuſtellen.
Dieſe „Soldatenliſte“ hielt freilich nicht bis zur Wahl vor,
da die zur Partei haltenden So daten keinen Zweiſel darüber tehen daß ſie auf dieſen Trick nicht hereinfallen
würden. So wurde denn die Liſte in die der „Vereinigten

f hinter der die oſt das n er La
Schwindelfirma, hinter der die oſtpreußiſchen Unabhängigen
ihre „revolutionäre Tatlraſt“ verſleckten. Tatſächlich es
keine vereinigten Sozialiſten Oſtpreußens, denn der Partei-
tag der oſtpreußiſchen Sozialdemokratie hat am 25. Dezember
ede Vereinigung und ſogar jede Liſtenverbindun r
er windeltrick e den r r auch nicht ge-

holfen, ſich vor der Abrechnung des Volkes zu retten; ſie ſind
glatt durchgefallen.

e Lage im gſten.
Beunruhigende Nachrichten kommen aus dem Oſten.

Danech ſtehen ſtarke Volſchewiſtenheere an den Grenzen Oſt
reußens. In Weſtpreußen droht der Einfall der Polen. Auch
oſen iſt polniſchen rn ausgeſetzt, dadurch wird auch

die Mark Brandenburg in Mitleidenſchaft gezogen. Bei
Kulmſen, Grünthal, Wunſchheim und Darcſchin iſt es bereits
zu Gefechten gekommen, wobei Truppen unſeres Grenzſchutzes
Erfolge erzielt haben.

Die Truppen des Grenzſchutzabſchnittes Bromberg haben laut
B. T.“ in den Kämpfen gegen die Polen bis zum 23. Januar:

7 Tote, 21 Verwundete und 159 Vermißte verloren.

Kurze Nachrichten.

e von Lebensmitteln. Es iſt in Berlin eine kurze
Nachrichtentommiſſion gebildet worden zur Führung der weite-
ren Verhandlungen über die Lieferung von Lebensmitteln an
Deutſchland.

Streiks in Deuitſchland. In Königsberg ſind die Militär
boamten in Streik getreten, in Greifswald die Poſtbeamten.
Der Grund ſoll in beiden Fällen in Zwiſtigkeiten mit den A.
und S.R. liegen.

Bezahlung der Demonſtrationstage? Jn einer Reihe von
Berliner Betrieben, beſonders der Metallinduſtrie, hat ſich ein
Konflikt aus der Frage der Bezahlung der Berliner Demon-

ationstage ergeben. Die Arbeiter verlangen die Bezahlung der
age, an denen ſie demonſtriert haben. Die Unternehmer lohnen

die Bezahlung ab. Eine Einigung konnte bisher nicht erzielt
werden.

8 Arbeiter einen Gewalkfricden. Aenz wir h kbiterſchaft in 800 Verſamm-
Sonnta in garz Frankreich gegen einen Gewaltfrieden demon

Lobles und Propinzelles.
ſtrieren.

Halle, 31. Januar 1919.

zu den ländlichen Gemeindewahlen.
In den Landgemeinden herrſcht vielfach Unſicherheit über

die Vornahme der Gemeindewahlen und die zutünſtige Geſtol
tung der indeverwaltung. Es wird viel zur Beruhigung
beitragen, wenn berückſichtigt wird, daß vorerſt nur das Geſetz
ü e Wahlen zum Gemeinderat geändert worden iſt,während alle anderen verwendete nächſt noch
unverändert forbbeſtehen. rhältnis des Ortsro ſtehrs
zu den Schöppen und Gemcinde iſt mithin bisher nichts
geändert worden. Allerdings können jetzt auch Magiſtrals-
perſgnen urd Gemeindevorſteher in das Gemeindeparlament
gewählt werden.

raurn, die das
20. Lebensjahr vollendet haben und priſeä ſind. Gewählt

a den Gemeindewahlen nach den
Brrr ch

ahlrecht ausüben konnte,

enen die Ge

glieder geren Je alten Beſtimmungen der Landgemcinde-

ei ichen ſind.enthalten als Mitglieder des Gemei

giltig ſein ſoll. In kleinen Orten wird es ſich ganz gut ermög
lichen laſſen, daß ſich alle Wahlberechtigten auf cine gemeinſame
Liſte einigen, auf welcher alle Beruſe und Interrſſentreiſe ihrer

i Ausübung
ein. Sind mehrere Liſten auſceſtellt, ſo müſſen die Mandate

geben worden, und waren emelnderatsmitgliederwählen, ſo erfolgt die v wie ſolgt: m

B Ce
5 183836 24 12427 18585 22 14

18

J 17
Die r der fettgedruckter Zif wievi le Mandate jede Liſte zu rn dat, 4, C 2.

n jedes Landraieamt die Pfücht, den Semeinde
a ärung in allen zu geden, in denen ſie ſich

r 7 J
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Vepckslonferen; der A. und 6.Rüte des Reglerurgekezris erſehinn

Die Konferenz bedingt ſür Kleinſtagtenſegen. Der Riß zwiſchen den Unabhängigen. Kenflikt
zwiſchen Kilian und Koenen. 6ozialiſierung der Vergwerle. Ultimatum an die Regierung.

Zweiter Tag.
Ueber Einheitsrepublik oder Kleinſtaaterei!

ſprach der braunſchweigiſche Volkslommiſſar des Jnnern Sepp
Oerter. Natürlich war es wieder die Reichsregierung, die
r Oerter in allen ſeinen Weltverbeſſerungsplänen ſtörte.

ls den Hauptherd der Revolution bezeichnete er Weſtdeutſchland.
Deshalb müſſe hier eine Förderativrepublit mit folgenden Glied-
taaten gebildet werden: Weſtſachſen-Merſeburg, Groß-Thüringen,

ranlfurt, Rheinland-Weſtfalen, Braunſchweig-Bremen, Hamburg-
chleswigHolſtein. Seine Fantaſie malte die ſchönſten Luft-

ſchlöſſer zurecht und trotz dieſer Himmelfahrspolitik fand er die
lebhaſteſte Zuſtimmung der Anweſenden. Ven geſamten Verwal
tungsapparat wollte er mit Leichtigkeitteit in acht Tagen vollſtän-
dig umwandeln können. Es war der reine Staat Utopia, den er
aufbaute, mit einer Vollkommenheit und Schnelligkeit, daß der
Herxgott wie ein Waiſenknabe gegen ihn erſcheint. Vor allen Din-

en mit der Demokratie geriet er heſtig in Fehde, denn der Aus-
all der Wahlen behagte ihm gar nicht. Er hatte ſogar heraus-

getüftelt daß die Wahlen garnicht den Volkswillen
um Ausdruck bringen. Vielleicht weil ſie geheim ſind?)
r zeigte dann auch, wie es ungefähr in ſeinem Lande Utopia

aus'ehen würde. Vorläufig hätten allerdings die Volksgenoſſen
vort noch nicht einmal das Recht?thr Geſchic felbſt zu beſtimmen,
da ſie ja erſt ron Herrn Sepp Oerter zum Sozialismus erzogen
werden müßten, Der Herr Ueberſozigliſt gebraucht genau dieſelben
Argumente wie die Wahlrechts- und Volesfeinde des alten ver-
gangenen Syſtems! Er meint ungeſähr, daß das Parlament ſo
oft auseinandergejagt werden müſſe, bis das
Volk eben zu guten Wahlen erzogen worden ſei!
Es iſt alſo eine treffliche „ſozialiſtiſche“ Republik, die er da auf-
bauen will. Will er dort mit des Geiſtes Schwert walten? Er
wurde ſogar tragiſch, denn er wolle lieber tot ſein als in einem
anderen Staate leben zu müſſen. Sein Temperament hat ihn
ſoweit geriſſen, daß er allmählich aus ſeiner ſozialiſtiſchen Haut

erausſprang und auf einmal wieder Anarchiſt war. Mit einem
dahnruf zum ſchnellen und entſchloſſenen Handeln endete er und

natürlich wie immer wenn etwas Neues und Unausführbares ver
langt wird, ſolgte großer Beifall aus der Verſammlung.

Schönlank forderte die A.- und S.-Räte auf, ſich ſofort
alle Regierungsorgane zu unterſtellen. Er betonte dann ſogar, daß
die Führer die Maſſen auch auf Dummheiten hin-
weiſen müßten. Als aber Koenen es nun wagte, nach dieſem
Grundſatz zu verfahren und betonte, daß er die Pflicht habe, als
Führer auf Dummheiten hinzuweiſen, da wollte die „Maſſe“ auf
einmal nichts hören. Er wies auf die vollſtändige Unausfübrhar-
keit der Oerterſchen Jdeen hin und warnte vor ſolchen zweifelhaften
Experimenten. Es ſei dies eine vollſtändige Ver kennung der Lage.
Wir wollen eine einheitliche große fozialiſtiſche Republik und keine
Kleinſtaaterei. Als er nun Tatſachen rorbrachte und auf die ſchwie-
rige Lage der Revolution in Rußland hinwies, tönte ihm lauter
Widerſpruch und ſonſtige Verdöchtigungen aus dem Saale ent-
gegen. Selbſt der „Populärſte“ der ſonſt immer nach dem Munde
der Maſſen redete, wird niedergeſchrien, wenn er einmal den Mut
hat. die Wahrheit zu ſprechen. So ging es auch Herrn Koenen
ſelbſt. Gott behüte mich vor meinen Freunden! rief
er in den Saal. Man ſolle nicht die Fehler die in Berlin
gemacht worden ſeien wiederholen. und nicht unnötig mit
Bürgerblut ſpielen Die Gefühlspolitik müſſen wir ausmerzen und
den Verſtand walten laſſen. Keine neven Projekte. ſondern feſte
Arbeit müſſe geliefert werden. Dieſe Rede wurde ſehr ungnädig
aufgenommen und in der Diskuſſion tat ſich vor allen Dingen Herr
Kilian herror. Koenenhänge zwiſchen Radikalis-
mus und Regierungsſozialismus und ſchaufle
ſelbſt das Grab für ſeine Jdeen und in vierWochen wäre er ſelbſt erledigt. Natürlich wurde
Kilian mit lautem Beifall belohnt und es zeigte ſich, daß es

Aröeiter! Aufgepaßt!
Wie weit die Begriffsverwirrung in manchen Köpfen

ſchon gediehen iſt. iſt kaum zu glauben. Gerade während
des Wahlkamrfes haben wir vieles erlebt. was wir früher
nicht für möolich gehalten bätten. Allem die Krone auf ſetzt
aber ein Jnſerat der Unolhängigen in der Eisleber Zeitung
vom 25. Januar. Es heißt dort:

Wer einen Scheidemann wählt, hilft die Freiheit zu
Erabe trägen, hilft die Gewaltherrſchaft wieder aufrichten.
Kein Hüttenmann, kein Vergmann, kein Arßeßte herkaupt
de f die Liſte Garbe wählen.

Lieber konſervativ als Mehrheitsſozialſſt!

Wählt Unabhäng:g!
So weit alſo ſind wir ſchon gekommen, daß man in dem

durch wüſteſte Verhetzung erzeugten Wahnwitz mit dem
Meſſer das eigene Fleiſch bearbeitet, nach abſolut nichts mehr

fragt nur um dem verhaßten Klaſſergeneſſen zu ſchaden. Wo
ſteht der Feind und wem wird durch ſolche Taktik genutt? Die
Arbriter- und Volkfsfeinde. die Kapitaliſten lachen ſich ins
Fäuſtchen, wenn die Arbeiterkloſſe am eidenen Leibe die
Waffen ſtumpf ſchlägt und ihnen. ihren tatſächl'chen Feinden.
den Steigbügel hält, damit ſie ſich wieder aufs hohe Roß
ſchwingen fönnen, von dem Fe der elementore Po'kswille
m hat. Mit einer nicht zu überbietenden Gehäſſig-
eit und einem unverwüſtlichen Wortre ſchtum ſchimpfen die

Unabhängigen uns Mehrbeitsſozigliſten Schildknappen des
Kapitalismus, Arbeiterverräter und dergleichen mehr. Täg-
lich ſprechen unſere Taten ihren Worten Lügen, aber ebenſo
ſprechen auch die Toten der Unabhängigen ihren eigenen hoch-
tönenden Worten Lügen. Täglich poſaunen ſie in die Welt
hingus, daß ſie die einzigen und wobren Verfechter der Jn-
tereſſen der Arbeiterklaſſe ſind. und ihre Taten Armin
Arm mit Konſervativen vollen ſie für die Arbeiter-
k'aſſe kämpfen. Das mag allen Arbeitern zu
denken geben. Will man die Politik einer Partei
werten, dann kann man es nicht nach ihren Worten, dann
muß man es nach ihren Taten tun, und da hat die alte
ſozialdemokratiſche Partei immer und immer
wieder bewieſen daß ſie wie keine zweite Partei die
Jntereſſen der Arbeiter rertreten hat. und auch in
Zukunft wird ihre zielllore gerade Politik nicht irre gemacht
werden können durch hrſteriſches Geſchrei und gehäſſiges un-
verantwortliches Gegeifer. Die Maſſen haben das Ver-
trauen zur alten ſozialdemokratiſchen Partei und ſtehen in
ihrer übergroßen Mehrheit hinter uns. Die Wahlen haben
es bewieſen. Wir werden unſeren Weg weiter gehen und
werden weiter die Politik treihen, die notwendig iſt zum
Wohle der Arbeiter, zum Wohle aller Unbemittelten, zum
Wohle des Krrrr Volkes, und ouch in unſerem Pezirke wer
den ſich die Arbeiter mehr und wehr von den ihren Jnter-
eſſen ſchädicenden Schlacwortpolitikern abwenden und ſich

Mann zu ſein. Ein anderer Redner behauptete ſogar,
daß Koenen der Totengräber der Revolution ſei.

Mit genau denſelben Verdächtigungen, mit denen man die Führer
der Mehrheitsſozialiſten beſchmutzt. bewarf man auch Koenen, wie
Streben nach Miniſterſeſſel; Vergeſſen des eigen lichen
Standes uſw. Achtet auf die Führerl, ſo lautete der Schlub
der Diskuſſion. Ja, wenn man mal in die Wirklich-
keit hinabſteigt, dann erkennt man die eigenen
großſprechenden Führer nicht mehr. Darauf ver
er r en gegen all die perſönlichen Angriffe un d

ellte feſt,
daß der überradikale Herr Kilian noch im April vorigen

Jahres eifriger Anhänger der Mehrheitsſozialiſten
geweſen wäre, und er bis Jetzt noch immer mehr
Konſegqnenz beſeſſen hätte wie Kilian. Auch ſei der
Herr Schönlank nicht ernſt zu nehmen, er ſei ein
Gefuh s politiker und habe Grundſätze wie ein
ſchwankes Rohr Ebenſo ſei die Politik Sepp Oerters
Gefühlspolifik und führe uns zum Chaos. Das einzige Mittel
unſere Macht zu entfalten, ſei die planmäßige Organiſation des
Generalſtreiks.

Sepp Oerter wies in ſeinem Schlußwort darauf hin, daß
der politiſche Generalſtreik nicht mächtig genug
ſei. um den Willen der Revolution auszudrücken. Dann verfiel
er wieder in die phantaſtiſchen Rechnereien. Er behauptete u. a.
jede unabhängige Stimme zähle dreifach, weil
das die „klaſſenbewußten“ Stimmen ſeien.

Darauf wurde eine Reſolution angenommen, in der es u. a.
beiß:: Der Kongreß der A- u. S. Räte hält feſt am Gedanken der
Reichseinheit, wenn ihm bei Ausführung ſeiner Pläne keine
Schwierigkeiten von Berlin gemacht verden. Er will ſeine Be
ſchlüſſe mit ailer Mach: Tr rr ſollte Widerſtand bei der
Reichsleitung zeigen, ſo ſch ließe er ſt Födergtions
republik Rordweſtdeutſchland g. ſtimmig
wurde auch der Beſchluß über die irre der
mittel deutſchen Bergwerksinduſtrie angenommen.
Er hat ungefähr folgende Form Bettiebsräte ſind zu bilden. Die-
ſelben überwachen die Sicherung der Produktion Bei allen tech-
niſchen und finanziellen Fragen haben ſie Aufſicht, Sitz und
Stimme. Die einzelnen Reſſorts werden von ihren gewählten
Vertretern beſetzt. Bei der Wahl der Betriebsräte iſt im Mans-
felder Erzrevier die ſogenannte Eſſener Wahlordnung anzuwenden.
Für das übrige Revier iſt folgende Wahlordnung aufgeſtellt:
Jede Schachtanlage einen Techniker, zwei Kaufleute. fünf Mann
der Belegſchaft bilden den Vetriebsrat. Wählen können männ
liche und weibliche Perſonen über 18 Jahre, wählbar ſind die über
25 Jahre alten. Die Betriebsräte bilden den Bergrevierrat und
dieſe wieder den Oberbergamtsrat.

Das Oberbergamt wird proviſoriſch von einer Kommiſſion be
ſetzt. Ferner werden die Berliner Richtlinien für Beamrenräte
für ungültig erklärt

An die Regierung wurde folgendes Telegramm geſandt: Falls
bis zum 31. 1. mittags 12 Uhr keine Antwort der Reichsregierung
auf die Anfrage des B-A u. S.-Rats betreffs Eſſener Wahlvor

ſchlag bei Betriebsrötewahlen eintrifft, wird der General
ſt reik erklärt. Ferner wurde die Herausgabe einer Druck
ſchrift für die A.- u. S. Räte beſchloſſen, die gleichmäßige Richt
linien geben ſolle. Ein Vertreter des Exektutivausſchu de
4 A. K. gibt allen Soldatenvertretern bekannt, daß alle
und Verfügungen, die von den höheren Stellen kommen und W
die Unterſchrift des Bez. -A.- u. S.-Rats ungültig ſind.haben
Vorſitzender Oe s ner ſchließt dann mit einem Hoch auf die r

bez

währung von Darlehen an oder deren r
ittelſtand

haltung oder Wiederherſtellung ihrer wirtſchaftlichen Selbſtändig-
keit. Es ſind ihn zu dieſem Behufe je 2 Millionen Mark vom
Provinzialrerband und vom preußiſchen Staate zur Verfügung ge

ſtellt Vorausſetzung für die Jnanſpruchnahme iſt, daß der
Darlehnſuchende anderweiten Kredit nicht in Anſpruch zu nehmen

vermag und ſeine Unterſtützungsbedürftigkeit und Würdigkeit er-
wieſen iſt. Die Höhe des Einzeldarlehens ſoll in der Regel denBetrag ron 2000 Mark nicht überſteigen. Die Vorſchüſſe ſind in

jRaten bis ſpäteſtens zum 1. Januar 1926 r tilgen und mit
4 Prozent zu verzinſen. Zum ſelbſtändigen Mittelſtand werden
alle diejenigen gerechnet, die ihren Lebensunterhalt ausſchließlich
oder hauptſächlich durch den Betrieb eines Gewerbes ader eines
Landwirtſchaftezweigs oder durch die Ausübung eines freien Be
rufs. z. B Landmeſſer, Bücherreviſor, Künſtler und dergleichen, er
werben und ein Jahreseinkommen von in der Regel weniger als
4000 Mark erzielen. Als Angehörige der Kriegsteilnehmer kom
men anßer der Ehefrau die auch als Witwe hierunter fällt, die
beiderſeitigen Verwandten in auf und abſteigender Linie in Be
tracht. Die Verwaltung der Kriegshilfskaſſe ruht in den Händen
der Sächſiſchen Provinziglbank Anträge auf Darlehnsgewährung
ſind an den Kreisagausſchuß oder den Magiſtrat der Stadt zu richten,
in welcher der Geſrchſteller wohnhaft iſt. Die Prüfung der Ge
ſuche erfolgi von beſonderen Ausſchüſſen, in denen Mitglieder dieſer
Körperſchaften und Angehörige der Berufsvertretungen, beſonders
der zuſtändigen Handwerks- und Handelskommer tätig find.

Uebertragqung des ſtaatlichen Vorkaufsrechts an Siedelungs
geſellſchaften. Das durch die Verordnung vom 23. Dezember 19168
geſchaffene Vorkaufsrecht des Staates für alle größeren land und
forſt wirtſchaftlichen Güter iſt durch eine Bekanntmachung des
Miniſters für Land wirtſchaft. Domänen und Forſten vom 20. Jan.
1919 den folgenden gemeinnützigen Siedelungsgeſellſchaften übertragen worden 1. Oſtpreußiſche Landge fÄ in Königsberg,
2. Bauernbank in Danzig, 3. Landgeſellſchaft Eigene Scholle in
Frankfurt a. O. 4. Pommerſche Landgeſellſchaft in Stettin,
5. Mittelſtandskaſſe in Poſen, 6. Schleſiſche Landgeſellſchaft in
Breslau, 7. Siedelungs geſellſchaft im Sachſen-
land in Halle a S., 8 Schleswig-Holſteinſche Hilfsbank in
Kiel; 9. Hannoverſche Siedelungsgeſellſchaft in Hannover,
10. Siedelungsgeſellſchaft Rote Erde in Mü t 11.S ellſchaft Rheiniſches Heil in Bonn. Die uſtändigkeit der
ſellſchaften erſtreckt ſich auf die Provinz, in ſie ihren Sitz
baben. Alle Verkäufer größerer land wirtſchaftlicher Grundſtücke
ſind verpflichtet, ihnen von Abſchluß und Jnhalt der Verkaufs
vertröge unverzüglich Mitteilung zu machen. J HeſſenNaſſau
und Hohenzollern, wo zur Zeit noch keine gemeinnützigen Si
lungsgeſellſchaften beſtehen, iſt die Mitteilung an die
Regiernnagen zu richten.

Lohnbewegung der Zeitungoträgerinnen der Halliſchen Nach
richten. Die Austrägerinnen der Halliſchen Rachrichten
eine Erhöhung des Austrägerlohnes von 15 auf 20 Pf.
Verlag lehnte dieſe Forderung ab und wollte nur eine bedingte
Teuerungszulage von 3 Mk. monatlich gewähren. Die Austräge
rinnen ſind darauf in den Ausſtand getreten, um ihren wirt-
ſchaft lichen Forderungen den nötigen Nachdruck zu verleihen.
Jnzwiſchen iſt aber eine Einigung erzielt worden ver
lage. daß der Verlag den Austrä ervgdtteien ine das Sverdan en erz'elten wer erarbeiterverband, der die
hatt

der Partei anſchließen. die ihre Intereſſen wirklich und tat
kräftig ohne alles Phraſengeklingel vertritt.

e.

Zkne e ini aMilitärtrankenwätzter
ordnung des Kriegsminiſteriums

Herr Kilian immer noch am beſten verſteht, der „richtige“
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kitsunterperfonaks, ſoweit ſie nicht den Jahrgängen 1896 bis 1899
angehören, qus dem Heeresdienſt entlaſſen und auf Wunſch
als freie Zivilarbeiter eingeſtellt werden. Dieſes Arbeitsver-
hältnis kann dann nach einer beiderſeitig freiſtehenden vierzehn
tägigen Kündigung gelsſt werden. Das Kriegsminiſterinm ſchreibt
vor, daß die Lähne Krankenwärter, die ſie dann als fre e
Arbeiter zu beziehen haben, durch das örtliche Garniſonkommando
und das Gewerkſchafiskartell ſeſtzuſetzen ſind. Für
die Stadt Halle haben die Beratungen dieſer beiden Körper-
ſchaften ergeben, daß der Tagelohn für einen ledigen Kranken-wärter 9 Mk., für einen Verheirateten 10 Mk. betragen ſoll. Die
Sonntage ſind voll mitzu bezahlen. Die Arbeitszeit ſoll eine acht

ündige ſein. Geleiſtete Ueberſtunden ſollen durch entſprechende
Ruhepauſen an anderen Tagen ausgeglichen werden. Für den
angegebenen Lohn müſſen ſich die Krankenwärter Beköſtigung,
Kleidung uſw. ſelbſt beſorgen. Als freie Arbeiter unterliegen ſie
ſodann auch der Kranken- und Jnvalidenverſicherung und müſſen
Staats- und Gemeindeſteuern bezahlen.

5 Pfund Kortoffeln. Der Staatsſekretär des Reichsernäh
rungsamtes hat angeordnet. daß vom 3. Februar ab 1. die wöchent-
liche Kartofſelration der Verſorgung berecht gten von 7 Pfund
auf 5 Pfund, 2. die tägliche Karto lration der Selbſtverſorger
von 136 Pfund auf 1 Pfund herabgeſetzt wird. Als Erſatz für
den der verſorgungsberechtigten Bevölkerung hierdurch entſteben-
den Ausfall iſt eine Erhöhung der Fleiſchration ange-
ordnet worden.

Seefiſchverkauf wird am Sonnabend in den einſchläg'gen be-
kannten Geſchäften fortgeſetzt. Für jede Perſon wird ca. ein
halbes Pfund abgegeben. Die Preiſe der einzelnen Sorten
find in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der Verkauf
erfolgt auf Warenbezugsſchein 18. Abſchnitt 250 an die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine 6001--8000 und 65 001-—87 309. Taſchen,
Pap'er, Netze oder Körbe find mitzubringen.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Sonnabend auf Abſchnitt 9
ür die eingetragenen Kunden bei dem Milchhändler Kunze,
örnerſtr. 31, in der Verkaufsſtelle der Halliſchen Molkerei,

Glauchaer Str. 15/16. und in der Verkaufsſtelle der Niemberger
Molkerei, Beeſener Str. 1. an letzterer Stelle nur vormittags von

12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt wird 6 Pfund abgegeben.
Städtiſcher Verkauf von Honickochen in der Talamtſchule am

Sonnabend für die Lebensmittelſcheine 4ß 021--53 000 vor nittags
von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushalts ein Paket zum
Preiſe von 32 Pfennigen.

Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat Februar findet
in der Woche vom 3. bis 8. Februar 1919, zugleich mit der Aus-

der Brotmarken in den ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen
att.
Die Jnhaber von Bäckereien und Konditoreien. ſowie die

Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierdurch aufgefordert. die
für den Monat Februar 1919 gültigen Zuckermarken, und
zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A--J am
Sonwabend, den 1., diejenigen mit den Anfangsbuchſt aben K- R
am Montag den 3.,, und diejenigen mit den Anfangsböuchſtaben
So am Mittwoch, den 5 Februar 1919, vorm. von 8—12 Uhr
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22. II. Obergeſchosß. Zimmer
Nr. 9. in Empfang zu nehmen. Ein Ausweis iſt mitzubringen.
Die Ausgabe der Zuckermarken an Gaſtwirtſchaften erfolgt ſräter.

Stadtthecter. Heute, Freitag, geht Björnſons Schauſpiel
„Ueber unſere Kraft“ 2. Teil in Szene. Sonnabend gelangt
Richard Wagners „Lohengrin“ zur Aufführung. Sonntag nachm.
228 Uhr geht als Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Vreiſen
d'Alberts Oper „Tiefland“ in Szene, abends wird „Die Fleder-
maus“ wiederholt. Montag „Die luſtigen Weiber von Windſor“.
Alle Abendvorſtellungen, auch „Lohengrin“, beginnen pünktlich
um 6 Uhr.

Stadt Theater
Sonnobend., d. 1. Febr. 1919.

Ank. 6 Ende 10 Uhr:-
Lohengrin

Oper von Rich. Wagner.
Sonntag nachm.

e

Sonntag abend:
Die tledermaus.

Rarbid-
Lampen

Karbid (markenfrei)

Otto Sparmann,
neben Walhalla

v Ffalthad, o
Haut-, Haar-, Hand-, Fuss-

pfllege-Räume
Ceffnet

Buchhanoſung
der Volksftimme

BGeoße Ulrichſtraße 27.
Wieder eingetroffen:

Wahloeſetz
ggebenden

Rational-Verſammlung.

Preis: 30 Pfg.
——x-«„JÖD
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Direxilon: Georg Arndt.

Verhandlungen in der Sitzung vom 28. d. M., in welcher die Löhne
und Arbeitszeit der Frauen zur Beratung ſtanden. Die Arbeit-
geber hatten ſich als Wortführer den Herrn Dr. Eberhard
v. Richter, Rittergutsbeſitzer in r a. d. Saale, herangeholt.
Dieſer Herr erklärte am Anfang der fung daß ſeine bei ihm be
ſchäftigten Frauen ſchon ſeit Jahren im Sommer von morgens
6--11 und von 1-6 abends und im Winter nur 8 Stunden zu
arbeiten brauchten, und habe dabei Pre gemacht.
Jn demſelben Atemzuge verlangte er aber jetzt die Arbeitszeit auf
11 Stunden pro Tag. alſo bis abends 7 Uhr auszudehnen. Die
Abſicht war natürlich, die ev. kommende geringe Lohnerhöhungdurch Verlängerung der Arbeitszeit juuſoriſch zu machen. Nach un

geheuer langwierigen und manchmal heftigen Debatten wurde eine
Einigung dahin erzielt, daß die Arbeitszeit der Frauen im Winter
8 Stunden und im Sommer 9 Stunden beträgt und alle darüber
hinaus geleiſtete Arbeit als Ueberſtunden gelten. Ferner wurde
beſchloſſen, daß der Lohn nicht nach Tagen, ſondern nach Stunden
berechnet werden ſoll. Als Stundenlohn ſchlugen die Arbeit-
nehmer 45 Pfg pro Stunde vor. Die Arbeitgeber erboten ſich, den
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fürſtlichen Lohn von 25 Pfg. pro Stunde zu bezahlen und würden
noch weitere 10 Pfg. an Deputat gewähren, wenn die Frauen
mehr als 150 Tage im Jahre arbeiteten. Wörtlich wurde
von Herrn ron Richter erklärt, daß dies eine Prämie für die
fleißige Arbeiterin ſein ſoll. Dieſe 150 Tage mußten aber in der
Zeit vom 15. März bis 15. November geleiſtet ſein, ſonſt verlor die
Arbeiterin das Anrecht a das Deputat. Die Vertreter der Ar-
beiter lehnten dieſes Anerbieten glatt ab, er lärten ſich aber be-
reit, mit ihrer Forderung auf 35 Pfg. herunterzugehen, wenn die
Arbeitgeber die Bedingung fallen laſſen. Nach langer geheimer
Beratung gaben die Arbeitgeber die Erklärung ab, daß ſie ſtatt
den 150 Tagen nur 100 Tage garantierte Arbeitszeit verlangten.
Die Vertreter der Arbeitnehmer mußten auch dieſes Anerbieten
ablehnen. Eine weitere Einigung kam nicht zuſtande und ſo löſte
ſich die Arbeitegemeinſchfſt in Wohlgefallen auf. Die Geſinde-
ordnung iſt auſgehoben, eine neue ſollte auf Umwegen gemacht
werden. Der Landarbeiter wird von dem Gutsbeſitzer noch lange

nicht als freier Arbeiter betrachtet. Die Herren wünſchen ſich die
Leibeigenſchaſt, aber die Arbeiter haben erſt um das Wort ge-
beten und ſolange die veralteten Verhältniſſe nicht aufgehoben
ſind, ſoll man auch unterlaſſen, auf die Arbeitsloſen in der Stadt
zu ſchimpfen, wenn ſie ſich ſträuben, zur Arbeit aufs Land zu
ehen.9 Weißenfels. Nach einem Beſchluß der Vollſitzung des Arbeiter-

und Soldatenrats Weißenfels ſollen in jedem Ort, in welchem
ſich die Einwohnerſchaft in ihrer Mehrzahl aus Arbeitern zu-
ſammenfſetzt, Jofort Arbeiterräte gewählt werden. Aus dieſen bilden
ſich in jedem Amtsbezirk des Landereiſes Weißenfels Diſtrietsräte
ron je ſechs Mitgliedern, deren Vorſitzende ſofort dem Vollzugs-
rat des A.- u. S.-Rates Weißenfels zu melden ſind. Dieſelbe
Bildung von Arbeiterräten iſt in den Städten Hohenmölſen, Oſter-
feld, Schlölen, Stößen und Teuchern rorzunehmen. Jn den übri-
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gen Orten des Landkreiſes bleiben die Baurrnräte welker
auch dieſe lieben ſich zu Diſtrikts-Bauernräten von ſechs
gliedern zuſammen und melden ihren Vorſitzenden.

Allſtedt. Süße Beute. Hier wurde auf dem hiBaden Waggon erbrochen, welcher auf d Mebekee
ſtand, und daraus z Zentner Rohzucker geſtohlen.

Könncin. Von der h hEin Monteur der Vitterfelder Ueberlandzentrale kam dei der Aus
e purg der Starlſſiromleitung am Ende der Garxſener Straße

it der Leitung in Berührung. Er erlitt ſchwere Brandwunden.
ſtürzte ab und ſtarb bald darauf

Naumburg. Die Wahlbeteiligung in Naum-
b u r. Von den für die Nationalverſammlungswahl als
wahlberechtigt aufgeſtellten 18 019 Wählern hatten 15 545 ihre
Stimme abgegeben, d. i 86,1 v. H. Dabei war die bürgerliche Be-
völkerung mit 911 v. H beteiligt, die Soldaten mit 56,4 v.Von dieſen ſelben 18 019 ingelragenen Wählern haben 8 Tage

ſpäter bei der preußiſchen Wahl 13 700 Wähler ihr Wahlrecht aus-
eübt, das ſind nur 76 03 v. H. Und zwar waren es von den Zive
iſten 83 75 v. H., bei den Soldaten nur 32,78 v. H.

E.sleben. Die Geſchäftsführung der alten
ſozialdemokratiſchen Partei für die Mangfelder
Kreiſe ſowohl wie des -tadtkreiſes Eisleben liegt in den Händen
des Genoſſen Alfred Strauß, Leuſchnerſtr. 5. als Vorſitzenden und
des Genoſſen Oskar Schreiber, Hintere Siebenhitze 30, als Kaſſierer.
Sämtliche diesbezügl. Anfragen, Schriftſtücke, Gelder uſw. ſind ay
die beiden vorſtehenden Adreſſen zu richten.

Lete Ruchrichten.

Vorläuſige Ruhe in Wilhelmehaven.
Arbeiter- und Soldatenrat Wilhelmshaven teilt über

die Lage mit: Jn der Bürgerſchaft iſt noch etwas Gärung
feſtgeſtellt. Sonſt im allgemeinen völlige Ruhe. Die
Arbeiterſchaft zuſammen mit den Berufsſolda-
ten hält die Ordnung m Etwa 509 Sparta-liſten ſind feſtgeſetzt wroden. Präſident Kuhnt kommt zur
Berichterſtattung bei der Reichsregierung und beim Zentral
rat der Marine nach Verlin.

Hué über die wilden Sozialiſierungen.
In einer Konſerenz für die Vorbereitung der So zial i-

ſierung des Bergbaues in Eſſen warnte der Reichs-
kommiſſar Hu é vor der wilden Sozialiſierung. Die Soziali-
ſierung könne nur von einer allgemeinen Volksver-
tretung auf legalen Wege durchgeführt werden.
Die Zechenrä“e ſollten nicht die Leitung der Betriebe über
nehmen, ſondern ſeien nur zur Kontrolle da. Die Zechenräte
hätten die Pflicht, die Arbeiter darüber aufzuklären, daß
Sozialiſierung nicht Erhöhung der Löhne und Ver-
kürzung der Arbeitszeit bedeutet, ſondern daß ſie
vorübernehend ſogar eine Verſchlechterung der Löhne bringen
würde, da man auf einen Abbau der Löhne hinar-
beiten müſſe.

Es bleibt beim Rücktritt Winterfeldts.
General v. Winterfeldt wird auf ſeinem Entſchluß der Demiſ-

ſion beharren, obwohl Erzberger ihn im Namen der Regierung ge
beten hatte. ron ſeinem Plane abzuſtehen.

Der Oberbefehlshaber der 10. Armee General v. Falken-
hayn hat ſeinen Abſchied eingereicht.

Auttung.
Weißenfels. Für den Wahlfonds gingen ein: Auf Liſte

Nr. a z Kieſel jun. 44 M. auf Liſte Nr. 174 durch Mansfeld
27,5 ark.
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Wohnung geſucht
Angebete unter P. 160 an die

Emaille- und Tongeschirr
Holzwaren handkörbe
Markttaschen und Nefze

45, 50, 95. 245 f. Grosser Auswohl und preiswerl,

Hans H. Elkan, behglrst. 8].

ich bin bei den hiesigen Gerichten

als Rechtsanwalt
zugelassen worden

und be meine Praxis gemeinschaftlich mit mer
nem Bruder, dem
Rechtsanwalt Dr. jur. Waltnor Schreiber

hier aus.Unser Buro befindet sich Frlie drichetr. 70. p.,
a dem Stadttheater (Telephonnummer

Rudolf sSchreiber,
Raeoechisanwalt.
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